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Me deutschen Kolonie«.

Wie schon kurz berichtet , trat im Reichskolonialamt
der „Nordd . Allg . Ztg .

" zufolge die vom Staatssekretär
v . Lindequist ins Leben gerufene ständige wirtschaft¬
liche Kommission der Kolonialoerwaltung zu ihrer
ersten Tagung zusammen . Eins Anzahl der namhaf¬
testen Vertreter der deutschen Industrie und des
deutschen Handels waren erschienen . Der Staats¬
sekretär eröffnete die voraussichtlich zwei Tage wäh¬
renden Sitzungen mit einer programmatischen Rede .

Nachdem er den Erschienen gedankt hatte , führte
er aus , daß ihn bei der Bildung der Kommission
ein doppelter Gedanke leitete , einmal der , in be¬
sonders wichtigen Fragen sich den Rat namhafter
Vertreter der Handels - und industriellen Kreise
Deutschlands zu sichern, sodann eine engere Verbin¬
dung zwischen Handel und Industrie einerseits und
der Kolonialwirtschaft andererseits herbeizuführen ,
wie sie schon seit einer Reihe von Jahren zwischen
der Kolonialoerwaltung und der hiesigen Landwirt¬
schaft bestehe . Eine der wichtigsten Aufgaben der
Kolonialverwaltung sei, den heimischen Markt mehr
und mehr vom Ausland unabhängig zu machen ,
wofür eine wesentliche Voraussetzung die Schaffung
guter Verkehrsmittel sei. Die von seinem Vorgänger
begonnene Eisenbahnpolitik werde energisch fortgesetzt
werden . Der Staatssekretär stellte in Ergänzung
dieser Darlegungen ein ausführliches Programm zur
Hebung der Wirtschaftsverhältnisse in den afrikanischen
Kolonien auf . Die neueste Handelsstatistik gebe ein
günstiges Bild . Im Jahre 1910 nahm der gesamte
Kolonialhandel gegen 1909 um 54 Millionen Mark
zu . Der Gesamthandel mit den Kolonien betrug
somit 232 Millionen Mark . In Prozenten ist der
Gesamthandel der Kolonien um 31,4 Prozent ge¬
stiegen . Die Ausfuhr der Rohprodukte ist in all¬
gemeinem Steigen begriffen . Von 1906 bis 1910 ist
die Kautschukausfuhr von 1630 auf 2900 Tonnen
gestiegen . Der Anbau von Baumwolle werde durch
Versuchsstationen gefördert . Oelfrüchte wurden 1909
für 175 Millionen Mark nach Deutschland emgeführt .
Steigend sei auch die Ausfuhr von Sisalhanf , Kakao
(3850 Tonnen 1910 gegen 1400 Tonnen 1906) , Kaffee
und Tabak . Es sei nur eine Frage von Zeit und
Kapital , daß auch ein Teil des Bedarfes von Schaf¬
wolle aus den Kolonien gedeckt werden könne . Die
Diamantenförderung in Südwestafrika sei von aus¬
schlaggebender Bedeutung für die Finanzierung des
dortigen Haushaltsetats und führe den entsprechend
geleiteten Abbaugesellschaften außerdem noch beträcht¬
lichen Gewinn zu . Die Kupferminen im Norden des
Schutzgebietes würden wohl imstande sein , Wandel in
der Abhängigkeit von Amerika bei der Einfuhr von
Rohkupfer herbeizuführen . Schließlich weise er auf
die Ausbeutung der reichen Phosphatlager in der
Südsee hin . Die Kolonialoerwaltung werde alle Unter¬
nehmungen fördern , die auch den Kolonien Nutzen
brächten . Monopolartige Rechte würden bei dem der¬
zeitigen Entwicklungsstadium in den kolonialen Be¬
sitzungen im allgemeinen nicht mehr verliehen .

Nachdem der Staatssekretär die Erschienenen zur
Mitarbeit ausgefordert hatte , trat die Versammlung in
die Tagesordnung ein , deren erster Punkt die Frage
der Kreditorganisation in den deutschen Schutzgebieten
mit besonderer Berücksichtigung Südwestafrikas be¬
trifft . lieber die Beratungen , die zunächst einen ver-
traulichenCharakter tragen , wird nach ihrem Abschlußein zusammenhängender Ueberblick veröffentlicht .

Badische Ml».
Zur Erklärung der „Karlsruher Zeitung "

über die bekannte Auslassung der „Kreuz,ztg .
" bemerkt

die „Deutsche Reichspost " : Es ist Herr Minister von
Bodmann für den MannheimerBorfall weder
von uns noch von andererSeite verantwortlich gemacht
worden . Nach uns inzwischen von absolut zuverlässi¬
ger Stelle gewordenen Mitteilungen findet das Ver¬
halten der Mannheimer Militärbehörde insofern eine
befriedigende Abmilderung , als die Militärbehörde
jene Zusage , die Betten zu den Massenquartieren zu
liefern , erst nach Erkundigung bei der zuständigen
Zioilbehörde erteilte . (Die „Reichspost " glaubt an
eine irrtümliche Auffassung der Militärverwaltung
infolge dieser Erkundigung .) — Die Mitteilung über
den „Fall Liebknecht " nimmt die „D . R .

" gerne zuden Akten . — Zwischen dem Staatsministerialentscheid
zum Fall Schäufele und dem zum Freiburger
Fall findet die „ D . R .

" einen Unterschied .
Zur Einrichtung des Landesschulrats

wird uns noch geschrieben : Nicht nur eine Vertre¬
tung der Elternkreise , sondern eine solche etwa aus
den Kreisen der Landtagsabgeordneten ,wie die Denkschrift des „Bad . Lehrervereins " vom
Jahre 1910 anregt , vermissen wir in dem Landesschul¬rat . Ministerialdirektor Geh . Rat Dr . E . v . Sall -
würk , der bisherige Direktor des nun aufgelösten
Oberschulrats , hat schon vor Jahren in seiner Schrift
„Art und Bedeutung einer kulturgemähen Schulauf¬
sicht "

gerade einer solchen Vertretung eine nicht zu
unterschätzende Bedeutung mit Recht zuerkannt , wenn
er schreibt : „Die Schuldebatten in den Landesparla¬menten werden dadurch eine wünschenswerte Schmä¬
lerung erfahren ; in der Regel ist bei diesen Erörte¬
rungen die Information auf der einen Seite ebenso
dürftig wie die Aufklärung , welche ihr von der anderen
Seite entgegenkommt . Leider wird über Bildungs¬
angelegenheiten in den Landesvertretungen meist nuraus den politischen Standpunkten heraus geredet :
auch dagegen müßte Vorkehr getroffen werden , die
am besten durch einen Landesschultag geleistet werden
dürfte , in welchem die ständigen Vertreter unmittelbarmit den durch politisch « Rücksichten nicht gehemmten
Sachkundigen zu verkehren hätten .

"
Zu den „wichtigeren Schulfragen " sind sicherlichauch allenfallsige Gesetzesvorlagen , das Schulwesenbetr ., zu verstehen , und besonders darf wohl erwartetwerden , daß der Landesschulrat die in Sicht stehenden ,

zum Teil tiefgreifenden Verordnungen über die Volks¬
schule, die durch die letzten Abänderungen des Schul¬
gesetzes notwendig fallen , zu beraten und zu begut¬
achten haben wird . — Dem Landesschulrat , sofern er
richtig ausgebaut , zusammengesetzt und beschäftigt
wird , fällt sicherlich eine vielversprechende Arbeit zu .
Es wird manche Unstimmigkeiten , die durch Gesetze,
Verordnungen oder Persönlichkeiten im praktischen
Schulleben sich ergeben , zu beseitigen , Anregung zur
Verbesserung rechtzeitig zu geben vermögen .

Aus der Fortschrittlichen Dolkspartei .
Der Landesausschuß der Fortschrittlichen

Volkspartei hielt am Sonntag in Karlsruhe unter dem
Vorsitze von Stadtrat Dr . Weill eine Sitzung ab ,
die sich mit einer Reihe Parteiangelegenheiten befaßte .
Es wurden Organisations - und Agitationsfragen ,
welche letztere sich in der Hauptsache auf die Reichs¬
tagswahlen bezogen , und die der nächsten Landesoer¬
sammlung zu unterbreitenden Beschlüsse und Anträge
beraten . Die Landesversammlung wird am
18 . und 19 . November in Freiburg abgehalten
werden . Es ist für dieselbe folgende provisorische
Tagesordnung festgestellt worden : Samstag , den 18.
November , abends , öffentliche Volksversammlung mit
Konrad Haußmann als Redner : Sonntag , den 19. No¬
vember Landesversammlung : 1 . Geschäftsbericht ;
2. die bevorstehenden Reichstagswahlen , Referent :
Landtagsabgeordneter Venedey -Konstanz : 3 . die Le¬
bensmittelteuerung , Referenten : Stadtrat Dr . L .
Haas -Karlsruhe und Zuchtinspektor Hink -Freiburg ;
4 . Anträge und Wünsche .

Fortschrittliche Volkspartei Karlsruhe .
Der Verein der Fortschrittlichen Volkspartei Karls¬

ruhe wird am Freitag dieser Woche, abends 1L9
Uhr , die Abende für freie Aussprache wie¬
der aufnehmen . Die erste Aussprache soll sich mit den
Problemen und Gedanken beschäftigen , die der Vor¬
trag des Herrn Professor Dr . o . Schulze - Gae -
vernitz über „ Deutschland und Marokko " ausgelöst
hat . Das einleitende Referat hat Chefredakteur Dr .
Rathje übernommen . Der Abend findet dieses Mal
ausnahmsweise in der „Arche " des Moninger
statt . _

* Karlsruhe , 2 . Okt. Der Verband der Ge¬
meinde - und Staatsarbeiter , Filiale
Karlsruhe , hatte auf Samstag abend in der alten
Brauerei Heck eine öffentl . Versammlung anberaumt
mit der Tagesordnung : „Die Teuerung der Lebens¬
mittel und die Forderungen der städtischen Arbeiter " .
Nach längerer Diskussion kam eine Resolution einstim¬
mig zu Annahme , worin der Stadtrat ersucht wird , die
im Dezember 1910 vom Verbände der Gemeinde - und
Staatsarbeiter — Filiale Karlsruhe — eingereichte
Forderung einer Lohnerhöhung von 30 L täg¬
lich für sämtliche städtischen Arbeiter in Anbetracht
der Teuerungsverhältnisse alsbald zu bewilligen .

Aus Baden.
Hofberichk .

Karlsruhe , 2 . Okt . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog begab sich gestern früh nach Mann¬
heim , um an der Einweihung der evangelischen Chri¬
stuskirche teilzunehmen .

Heute vormittag hörte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Vortrag des Staatsministers Dr .
Freiherrn von Dusch und empfing sodann den
Oberbürgermeister Siegrist . Nachmittags folgtendie Vorträge der Geheimräte Dr . Freiherrn von
Babo und Dr . von Nicolai , sowie des Gehei¬
men Legationsrats Dr . Seyb .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
Luise fuhr gestern früh nach Baden und nahm da¬
selbst an dem Gottesdienst in der Schlohkirche teil .
Hiernach wohnte Ihre Königliche Hoheit der Gedächt¬
nisfeier für weiland Ihre Majestät die Kaiserin und
Königin Augusta im Konversationshause an . Die
Rückkehr hierher erfolgte nachmittags nach 2 Uhr .

Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Skaatsanzeiger .

Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog hat
sich bewogen gefunden , dem Ersten Bureauvor¬
steher beim Reichsversicherungsamt Rechnungsrat
Fuchs in Berlin das Ritterkreuz erster Klasse des
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .Das Ministerium des Großherzoglichen Hauses , der
Justiz und des Auswärtigen hat die Justizaktuare
Friedrich Grän er beim Amtsgericht Karlsruhe zujenem in Gengenbach und Ludwig Bundschuhbeim Amtsgericht Gengenbach zu jenem in Ettenheim ,unterm 16 . August 1911 den Iustizaktuar August
Wagner beim Amtsgericht Engen zu jenem in
Sichern, unterm 30 . August 1911 die JustizaktuareKarl Wäsch beim Notariat Heidelberg zum Amts¬
gericht dort und Karl Held bei diesem Gericht zumNotariat Heidelberg , unterm 31 . August 1911 den
Iustizaktuar Friedrich Dietz beim Notariat Bühl
zum Amtsgericht dort , unterm 23 . September 1911
den Iustizsekretär Michael Ries beim Landesge¬
fängnis Mannheim an das Amtsgefängnis
lj 6 dort und den Iustizaktuar Felix Prei -
ser beim Landgericht Mannheim an das Landes -
gefüngnis dort versetzt ; Eisenbahnsekretär Friedrich
Meixner beim Wagenabrechnungsbureau in
Magdeburg wurde auf 1 . April 1912 zur General¬
direktion der Staatseisenbahnen in Karlsruhe versetzt.Mit Entschließung des Ministeriums des Innern
wurde Revisor Philipp Schweizer in Waldkirchdem Bezirksamt Boxberg zur Aushilfeleistung zuge¬teilt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Emil
Gleißte in Karlsruhe zum Wagenabrechnungs¬bureau in Magdebu rg versetzt .

Ferner enthält der „Staatsanzeiger " eine Bekannt¬
machung : Die Verwaltungsaktuarprüfung betr .

Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesehungen rc.
der etatsmähigen Beamten der

Gehaltsklassen H bis k
sowie

Ernennungen , Versetzungen rc.
von nichtetatmäßigen Beamten .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Großh . Hau¬
ses, der Justiz und des Auswärtigen .

Ernannt : Aufseher Geh . Kl . II Friedrich Vetter
beim Landesgefängnis Mannheim zum Gefangenwartbeim Amtsgericht Adelsheim ; Ablöser Hermann
Fahrbach beim Landesgefängnis Mannheim zum
Hilfsaufseher beim Amtsgefängnis — Schloß — dort .

Etatmäßig angestellt : Aufseher Joseph Tischerbeim Landesgesängnis Bruchsal .
Versetzt : Bureauassistent Joseph Holler beim

Notariat Wertheim zum Notariat Haslach : die Justiz¬aktuare : Emil Spahr beim Amtsgericht Mannheim
zum Landgericht dort , Richard Ohr beim Notariat
Jmmendingen zum Notariat Lahr , Otto Zweifelbeim Amtsgericht Mannheim zum Amtsgericht Karls¬
ruhe , Karl Diemer beim Landgericht Mannheim
zum Amtsgericht dort , Ludwig Zais beim Amts¬
gericht Pforzheim zum Landgericht Mosbach , PhilippRan doll beim Amtsgericht Ettenheim zu jenem in
Bruchsal , Gotthilf Bischofs , zurzeit Gefreiter bei
der 84 . Jnfanteriebrigade in Lahr zum Amtsgerichtdort , Bruno Walz beim Amtsgericht Ueberlingen zu
jenem in Pforzheim , Friedrich Gebhardt , zurzeit
Einjährig -Freiwilliger Gefreiter im 17 . Infanterie -
Regiment in Germersheim zur Staatsanwaltschaft in
Freiburg , Karl HelIstern beim Amtsgericht Achern
zu jenem in Frsiburg , Johann Baptist Meisel beim
Amtsgericht Bühl zum Notariat dort , Peter Gra¬
bendörfer beim Amtsgericht Weinheim zu jenemin Mannheim , Wilhelm Ehret , zurzeit Einjährig -
Freiwilliger Gefreiter im 2 . bayer . Fußartillerie¬
regiment in Germersheim zum Landgericht Mann¬
heim , Albert Au zum Amtsgericht Karlsruhe , Her¬mann Heck beim Amtsgericht Bruchsal zu jenem in
Pforzheim , Ernst Lung , zurzeit Einjährig -Frei¬
williger Unteroffizier im Fußartillerieregiment Nr . 13in Breisach zum Amtsgericht Säckingen , Otto Mörch ,zurzeit Einjährig -Freiwilliger Gefreiter im 1 . Bad .
Leibgrenadierregiment Nr . 109 in Karlsruhe zumNotariat Mannheim , Otto Heusler , zurzeit Ein -
jährig - Freiwiller Gefreiter im InfanterieregimentNr . 170 in Osfenburg zum Amtsgericht Oberkirch , Ed¬
mund Hauß , zurzeit Einjährig -Freiwilliger Ge¬
freiter im 18. bayer . Infanterieregiment in Landau
zum Amtsgericht Rastatt , Karl Groß beim Land¬
gericht Freiburg in die Kanzlei des diesseitigen Mini¬
steriums ; Aufseher Philipp Scheuermann beim
Amtsgefängnis — Schloß — in Mannheim zum
Landesgefängnis daselbst .

Uebertragen : dem Iustizaktuar Albert Störzerbeim Amtsgericht Radolfzell eine nichtetatmäßige
Aktuarstelle beim Amtsgericht Engen und dem Justiz¬aktuar Eugen Holl ritt beim Amtsgericht Bühleine nichtetatmäßige Aktuarstelle beim Amtsgericht
Freiburg .

Beamteneigenschaft verliehen : der Maschinen¬
schreiberin Josefine Büchele beim Amtsgericht Frei¬
burg und dem Hilfsaufseher Karl Hodapp beim
Landesgefängnis Freiburg .

Enthoben : a) behufs Ableistung der Militärdienst¬
pflicht die Justizaktuare : Ernst Bellert bei der
Staatsanwaltschaft Freiburg , Otto .Kratz beim Amts¬
gericht Bühl , Adolf Welz bei der Staatsanwaltschaft
Heidelberg , Georg Rittmann beim Amtsgericht
Rasttt . 1.) Behufs Uebertritts in den Geschäftsbereichdes Ministeriums des Kultus und Unterrichts die
Justizaktuare : Alfred Blaß beim Amtsgericht Mann¬
heim und August Birkenberger in der Kanzleides diesseitigen Ministeriums .

In den Ruhestand versetzt : Werkmeister Franz
Jonitz beim Landesgefängnis Bruchsal wegen lei¬
dender Gesundheit unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treuen Dienstführung .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts .
Zugewiesen : den Aktuar Aug . Birkenberger ,zuletzt in der Kanzlei des Justizministeriums , der

Bibliothek der Technischen Hochschule hier .
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des

Innern .
Großh . Verwaltungshof .

Die Beamteneigenschaft verliehen : dem WärterKarl Heckel bei der Heil - und Pflegeanstalt Pforz¬heim : der Wärterin Luise Kilian bei der Heil - und
Pflegeanstalt Pforzheim , sowie den Wärterinnen
Emma Hoffmann und Marie Ohrenberger ,beide bei der Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch .

Zugeteilt : Revis .- Gehilfe Josef Ieggi in Pfullen -
dorf dem Bezirksamt Wiesloch .

Etatmäßig : Schutzmann Taver Rößler in Pforz¬heim .
Versetzt : die Schutzmänner Heinrich Nenningerin Karlsruhe nach Rastatt und Franz Apfelbacherin Rastatt nach Karlsruhe .
Zuruhegesetzt : Polizeisergeant Otto Walz in

Karlsruhe .
Entlassen auf Ansuchen : Aktuar August Mühlbeim Bezirksamt Staufen , Schutzmann Reinhard

Franz in Karlsruhe .
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der

Finanzen .
Skaakseisenbahnverwalkullg .

Etatmäßig angestellt : als Amtsdiener : Peter Senn
in Mannheim .

Wiederaufgenommen : als Eisenbahngehilfe : Wilh .Werner in Mannheim .
Versetzt: die Lokomotivführer : Adolf Stemmer

und Emil Saloenmoser in Konstanz nach Men¬
gen , Albert Leiblein in Mannheim nach Hard -
heim ; die Lokomotivheizer : Oskar Hehn , Jakob
Häußler und Martin Stapf in Lauda nachHardheim , Konrad Schäfer und Rudolf Ruh in
Konstanz nach Mengen ; die Eisenbahnassistenten : Aug .Müller in Neustadt nach Karlsruhe , Friedrich
Lay in Kirchheim b . H . nach Mingolsheim , Fer¬

dinand Hausmann in Thaingen nach Rastatt ,
Norbert Weamann in Bad . Rheinfelden nach
Friesenheim , Otto Grimmer in Wyhlen nach Bad .
Rheinfelden , Wilhelm Stahl in Rheinau nach St .
Georgen i . Sch ., Joseph Maier in Psullendors nach
Konstanz , Ludwig Lichtenberger in Orschweier
nach Lahr - Stadt , Johann Zimmermann in Em¬
mendingen nach Breiten , Hermann Krauth in
Osterburken und Gustav Hofheinz in Hornberg
nach Karlsruhe : die Bureaugehilfen : Wilhelm Löser
in Eberbach nach Ittlingen , Heinrich Uhrig in
Hockenheim nach Mannheim , Karl Zimmermannin Freiburg nach Breisach , Heinrich Klee in Phi¬
lippsburg nach Bruchsal .

Zuruhegesetzt : Lokomotivführer David Zimmer¬
mann in Freiburg , unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treuen Dienste , Wagenrevident Karl Lur -
ker in Offenburg , unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treuen Dienste , Weichenwärter Heinrich
Schrecker in Rastatt , unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienste , Bahnwärter Johann
Molline auf Wartst . 25 der Kraichgaubahn , unter
Anerkennung feiner langjährigen treuen Dienste , Rot¬
tenführer Wilhelm Walliser in Haltingen , unter
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste .

Gestorben : Wagenausschreiber Karl Rufer in Frei -
burg -Wiehre .

Zoll - und Steuerverwaltung .
Versetzt : die Grenzaufseher : Ferdinand Allgäuerin Konstanz nach Meersburg , Andreas Bosen¬

maier in Ebringen nach Konstanz .
Uebertragen : dem Oberzollaufseher Konrad Mau¬

rer in Konstanz die etatmäßige Amtsstelle eines
Abfertigungsbeamten unter Verleihung der Amts¬
bezeichnung Zollassistent , dem Untererheber Ignaz
Leppert in Hoffenheim die Steuereinnehmerei
Neckarhausen , dem zuruhegesetzten Schutzmann Karl
Merkel die Steuereinnehmerei Hoffenheim .

Zuruhegesetzt : auf Ansuchen unter Anerkennung
seiner langjährigen treu geleisteten Dienste : der Zoll¬
aufseher Melchior Kurz in Mannheim .

Enthoben auf Ansuchen : der Untererheber August
Gamer in Gondelsheim .

Die diesjährige Verwaltungsaktuars -
prüfung wird am Montag , den 16. Oktober 1911
ihren Anfang nehmen .

Der Vollzug des Biersteuergesehes .
An Stelle der Verordnungen über den Vollzug des

Biersteuergesetzes vom 28. Februar 1908 und vom26 . Januar 1910 tritt mit Wirkung vom 1 . Oktober
1911 eine neue landesherrliche Verordnung in Kraft ,durch welche folgendes bestimmt wird :

Die Uebergangssteuer für das aus einem anderen
deutschen Brausteuergebiet oder aus dem Großherzog¬tum Luxemburg in das Großherzogtum Baden ein¬
geführte Bier wird nach der zur Herstellung des Bie¬
res verwendeten Menge Malzes erhoben und beträgt22 -4t für einen Doppelzentner Malz . Steuerbar istdie Malzmenge , die nach der steueramtlichen Bestäti¬
gung im Herstellungslands der Vergütung der Bier -
steuer bei der Ausfuhr des Bieres zugrunde gelegtwird , mindestens aber eine Malzmenge , die einer
Malzverwendung von 21,-5 kg auf 1 KI Bier ent¬
spricht . In der Zeit vom 1 . Oktober 1911 bis 30 .
September 1913 wird der Steuerberechnung eine
Malzverwendung von mindestens 22 kg auf 1 KIBier zugrunde gelegt . Wird Bier ohne steueramtliche
Angabe der Malzverwendung in das Großherzogtum
eingeführt , so wird für die Berechnung der Ueber¬
gangssteuer eine Malzverwendung von 30 kg für 1 KI
angenommen . Bei der Berechnung der Uebergangs¬steuer sind Bruchteile von Kilogramm auf halbe Kilo¬
gramm nach oben abzurunden . Die Uebergangssteuerfür Bier , das aus dem Auslande oder einer Nieder¬
lage für unverzollte Waren in einen nicht zum deut¬
schen Zollgebiet gehörigen Gebietsteil des Großher¬zogtums eingeführt wird , beträgt 6 60 L für1 KI Bier .

Wer im Großherzogtum hergestelltes Bier über die
Landesgrenze aussührt , hat bei Einhaltung der dafürgegebenen Vorschriften Anspruch auf Rückvergütungder Biersteuer . Die Vergütung der Biersteuer fürausgeführtes Bier wird nach Iahresschluß in einer
solchen Höhe berechnet und geleistet, daß der Ver¬
sender (Hersteller ) nur mit der Biersteuer belastetbleibt , die der Malzverwendung für das nichtaus -
geführte Bier entspricht . Im Laufe des Jahres kön¬nen vorbehaltlich der späteren Berichtigung Vorschüsseauf die Vergütung geleistet werden .Die näheren Vorschriften zum Vollzug dieser Ver¬
ordnung , insbesondere auch über die Bedingungenund Voraussetzungen für die Gewährung der Steuer¬
vergütung werden durch das Finanzministerium er¬
lassen. _

D . Karlsruhe . 2. Okt. Das Töchterheim des
Badischen Pfarrvereins in Karlsruhebeherbergte im Laufe des Schuljahrs 1910/11 im
ganzen 31 Mädchen , von denen 25 zu Beginn desJahres und 6 an Ostern 1911 eintraten . Eine besuchtedie Oberrealschule in der obersten Klaffe und bestanddie Reffeprüfung mit der Note gut , neun besuchtendie Höhere Mädchenschule, wovon zwei die Aufnahme¬prüfung für das Lehrerinnenseminar machten , dreidas Lehrerinnenseminar , sieben das Mädchengymna¬sium, sechs arbeiteten in der Frauenarbeitsschule , dreibesuchten die Hildakrippe und machten mit Erfolg diePrüfung als Kinderpflegermnen , zwei besuchten dasKonservatorium . Von den 31 Pensionärinnen desTöchterheims stammten 12 aus Pfarrfamilien ImLaufe des Schuljahrs besuchte die Großherzvgin -Witwe Luise wieder die Anstalt , unterhielt sich in
liebenswürdigster Weise mit jedem Mädchen und er¬kundigte sich voll herzlichster Anteilnahme nach denBestrebungen und Zukunstsplänen jeder einzelnen* Karlsruhe, 2 . Okt . Wegen der Fürsorge fürdie schulentlassene Jugend hat sich der
. „ * " ^ hrerverein in Ausführungeines Beschlusses der diesjährigen Hauptversammlung



an die Verwaltungen der größeren Gemeinden mit
dem Ersuchen gewendet, die Einführung geregelter
Leibesübungen im Anschluß an die Knaben- und
Mädchenfortbildungsschulen, die Gewerbe- und Han¬
delsschulen im Benehmen mit den Lehrervereinigungen
und den sonstigen für die Jugendpflege in Betracht
kommenden Organisationen in die Wege leiten zu
wollen. Das gleiche Ersuchen hat der Badische Turn -
lchreroerein auch an das Großh . Ministerium des
Kultus und Unterrichts gerichtet.

Mannheim , 2. Okt. Der 22 Jahre alte Fahrrad¬
händler Felix Scherp von Ludwigshafen probiene
am Samstag nachmittag auf der Friesenheimer
Straße ein repariertes Motorrad . Hierbei löste
sich das Vorderrad, wodurch Scherp zu Boden stürzte
und einen Schädelbruch erlitt . Er wurde ins
städtisch« Krankenhaus gebracht, wo er abends starb.

c . Vom Aeldberg , 2 . Okt. Im Feldberggebiet
verzeichnet man 3 Grad Kälte , eine Temperatur , die
seit Jahren nicht um diese Zeit beobachtet wurde . Es
weht ein eisiger Wind aus Nordwest. Dabei ist die
Witterung sehr veränderlich und zeitweise fällt « chnee,
wie mitten im Winter . Infolge der niederen Tempe¬
ratur bleibt der Schnee sogar jetzt vielfach liegen.
Sollte diese rauhe Witterung nocht fortdauern , so muß
das Vieh abgetrieben werden.

sch . Neustadt i. Schw „ 2 . Okt. Der Winter ist
bei uns eingekehrt. Unaufhörlich schneit es heute
morgen, nachdem die größeren Höhen gestern schon
eine Schneedecke zeigten. Hoffentlich hält es nicht
an, da die Kartoffeln zum größten Teile noch zu
ernten sind.

B . Daldshut , 2 . Okt. Heute feierte die Freiw .
Feuerwehr , wie kurz berichtet, ihr 50jähri -
ges Jubiläum . Leider war das Wetter dem Ju¬
beltage nicht günstig gesinnt , aber dessen ungeachtet
strömten viele Feuerwehrmänner von nah und fern,
selbst aus dem Unterlande und der benachbarten
Schweiz herbei, um mit den Waldshutcr Kameraden
zu feiern. Eine Probe am Vormittage zeugte von
dem eifrigen Arbeiten und Können der Wehr . Nach
dem Festessen war Festmarsch durch die Stadt nach
der Waldschloßbrauerei, wo dem Korps eine von
Frauen und Jungfrauen der Stadt gewidmete Fahne
überreicht wurde. Oberamtmann Seidenadel
überbrachte die Glückwünsche der Regierung , Bürger¬
meister Kupferschmied hieß die anwesenden
Gäste herzlich willkommen und feierte die alten Feuer¬
wehr-Veteranen . Präsident Müller beglückwünschte
im Namen des Landesfeuerwehroereins und über¬
reichte namens der Säckinger Wehr ihrer Bruder -
Waldstadt ein Bild . Die Wehren Konstanz und Bonn¬
dorf überreichten Fahnennägel , worauf Kommandant
Dietschedie Fahne und Geschenke mit bestem Danke
entgegennahm und ein Crgebenheitstelegramm an den
hohen Protektor und Landesfürsten absandte. Ein
fröhliches Bankett und ein Ball schlossen die schöne
Feier .

Vonndors, 2 . Okt. Der Taglöhner Karl Bieder¬
ma n n ist lt . „Frbg . Ztg .

" feit 3 Tagen von hier mit
10000 -1t flüchtig . Der Vorstand des Bauernvereins
hatte für die Unwettergeschädigten im Taubertale
größere Heulieferungen gemacht Und es sollten ihm
zur Auszahlung an die betreffenden Lieferanten
10 000 -1t durch eine Bank ausbezahlt werden. Die
Bank hat zu diesem Zwecke einen mit 600 «1t dekla¬
rierten (aber 10000 -1t enthaltenden) Wertbrief zur
Post gegeben mit der Adresse : Karl Biedermann statt
Max Biedermann in Bonndorf . Die Post hat dem
Adressaten den Brief behändigt, der nach Empfang
dieses Wertbriefes unter Zurücklassung seiner hier im
Armenhause wohnenden Familie verduftete . Erst
auf Reklamation des Bauernvereinsvorstandes bei der
Bank hat sich der Irrtum herausgestellt. Die Er¬
hebungen sollen ergeben haben, daß sich der geflüch¬
tete Karl Biedermann am Freitag noch in der Schweiz
in Schleitheim aufgehalten habe. Doch fehlt von dort
aus jede Spur von dem Flüchtling.

Zlaliemsch -kürkischer Krieg.
Die italienischen Operationen .

Brindissi, 2 . Okt. Der türkische Dampfer „Sabah ",
der für Tripolis bestimmte nirkische Truppen an
Bord hatte und von italienischen Kriegsschiffen aufge¬
bracht worden war , ist hier eingetrofsen.

Mailand , 2 . Okt. Die italienische Expedition wird
in zwei Teilen von je 15 000 Mann nach Afrika einge¬
schifft. Der Kommandant der italienischen Expedition
General Caneva ist 1845 in Tarcento (Friaul ) ge¬
boren ; er wurde in der Militärakademie zu Wiener-
Neustadt erzogen , machte den abessynischen Feldzug
mit und wurde 1910 Korpskommandant.

Athen, 2. Okt. Es wird berichtet , daß das tür¬
kische Torpedoboot, das in der Nähe von Prevesa auf
der Flucht vor den italienischen Kriegsschiffen aus
Strand lief, vollständig verloren ist. Der Komman¬
dant wurde getötet: acht Mann sind ertrunken.

Konstantinopel, 2 . Okt. Das Bureau Herold bringt
folgende unbestätigte Meldung : Gestern mittag 2 )4
Uhr wurde Prevesa nach schwerem Bombardement
eingenommen. Viele Gebäude sind zerstört, darunter
das Mutessarifat. Eine große Anzahl Einwohner ist
getötet. 1600 Italiener besetzten die Stadt . Türki-
scherseits sind 10 Bataillone gegen sie abgegangen.

Italienische „Erklärungen ".
Paris , 2 . Okt. Der „Matin " meldet: Der italienische

Botschafter Tittoni begab sich gestern zum Minister
des Aeußern Deselves , um ihm im Austrage seiner
Regierung mitzuteilen, die italienischen Kreu¬
zer hätten sich in das Jonische Meer begeben
auf die Meldung, türkische Torpedoboote
beabsichtigen italienische Häfen und Schiffe anzu-
aceifen . Tittoni erklärte, Italien wolle um jeden
Preis eine Störung des „status guo " am Balkan ver¬
meiden. Italien verlange nur die Besetzung von Tri¬
polis. Der Schauplatz der Feindseligkeiten werde sich
auf diese Provinz beschränken . Die Nachricht von der
Besetzung Prevesas entbehre jeder Begründung . —
Vermutlich werden die italienischen Botschafter in den
andern Hauptstädten die gleiche Erklärung abgeben.

Nach einer anderen Meldung soll der italienische Bot¬
schafter erklärt haben : Da die italienische Regierung
erfahren habe, daß die Türkei sich anschicke , unter
dem Schutze von Torpedobooten Truppen auf Trans¬
portschiffen zu kriegerischen Operationen gegen die
Küste und die Handelsschiffe Italiens einzuschiffen ,
habe sie sich in der absoluten Notwendigkeit
befunden, gegen ihren Wunsch militärische
Operationen in den europäischen Gewässern
vorzunehmen. Da die Operationen so schnell wie
möglich durchgesührt werden sollen , glaube die italie¬
nische Regierung, sie könnten keinen Widerhall auf
der Balkanhalbinsel haben, wo Italien sich energisch
den anderen Mächten beigeselle , um den territorialen
Statusquo aufrecht zu erhalten.
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W . Berlin. 2 . Okt . Die hiesige italienische Botschaft
bezeichnet die Nachricht , daß eine Landung ita¬
lienischer Truppen in Prevesa stattge¬
funden habe, ganz offiziell in entschiedener Weise
als unrichtig . Es mußte damit gerechnet werden,
daß türkische Torpedoboote, die in der Adria kreuzen ,
unsere Handelsschiffe bedrohen könnten und es mußte
deshalb die Königliche Marine Maßnahmen ergreifen,
sie außer Stand zu setzen , die Sicherheit der Schiff¬
fahrt in der Adria zu gefährden. Es ist möglich,
daß zu diesem Zwecke einige Kanonenschüsse in der
Nähe der Küste abgegeben worden sind, ( !) aber zu
Lande sind keine Operationen vorgenommen worden.

Die türkischen Operationen .
Syrakus , 2. Okt. Der Dampfer „Hercules"

, ge¬
chartert vom „Banco di Roma "

, ist mit sechshundert
Flüchtlingen eingetroffen. Nach deren Mitteilungen
beträgt die Garnison von Tripolis zehntau¬
send Mann , die ausgezeichnet bewaffnet sind . Sämt¬
liche türkischen Truppen haben sich zehn Kilometer
landeinwärts verschanzt , entschlossen, eine
offene Feldschlacht zu vermeiden und sich auf einen
Guerillakrieg zu beschränken .

Konstantinopel, 2 . Okt. „W . Korr . B .
" Der frühere

türkische Gesandte in Belgrad Fethi Pascha ist
zum Kommandeur der Truppen ernannt worden, die
zur Verteidigung der Küste der Adria
mobilisiert wurden.

Konstantinopel. 2 . Okt. Das Kanonenboot „Muini -
zaffer"

, das in Beirut als Küstenschiff diente, und ein
türkisches Transportschiff sind nach Port Said geflohen .

Lonstantinopel , 2. Okt. Offiziell wird bekannt
gegeben , daß die türkische Flotte vollzählig in
den Dardanellen angelangt ist. Die Ankunft er¬
folgte gestern mittag 1 )4 Uhr. Zu dem Geschwader
gehören auch die beiden von Deutschland gekauften
Panzer .

Die Türkei und Griechenland.
Athen, 2 . Okt. (Agence d'Athene.) Der türkische

Geschäftsträger begab sich gestern morgen zu dem
Minister des Aeußeren und erklärte im Aufträge des
Großwesirs Said Pascha, daß Griechenland die Trup¬
penbewegungen, die in der Nähe der Grenze statt-
sänden, nicht mit Mißtrauen zu verfolgen brauche , da
diese Bewegungen lediglich ihren Grund in dem
Kriegszustand mit Italien hätten.

England und die Türkei.
Mailand , 2 . Okt. Man erfährt hier, daß Eng¬

land den Durchzug türkischer Truppen durch
Aegypten nicht gestatte .

Das renitente Kreta .
Rom . 2 . Okt. Die „Agenzia Stefani " meldet aus

Canea : Die Verwaltung der türkischen Leucht¬
türme sandte auf Weisung der türkischen Admirali¬
tät ihren Beamten aus Kreta die Weisung, die
Feuer aller Leuchttürme auf der Insel zu löschen.
Die Konsuln Frankreichs, Englands , Rußlands und
Italiens haben jedoch in ihrer Eigenschaft als Ver¬
treter der Kretaschutzmächte auf ihre Ver¬
antwortung hin Maßnahmen angeordnet, um die
Ausführung des Befehles zu verhindern und zugleich
ihre Regierungen um weitere Weisungen gebeten .

Ariedensverhandlungen ? ?
Lonstantinopel, 2 . Okt. Ein Minister , der den Mi¬

nisterrat verließ, teilte mit, daß der deutsche Bot¬
schafter Freiherr von Marschall in zweistündiger
Unterredung mit dem Großwesir Said Pascha diesem
neue Friedensbeding ungen vorlegte, welche
die römische Konsulta auf die Vorstellungen Deutsch¬
lands hin anzunehmen sich bereit erklärte. Der Groß¬
wesir habe dem Sultan versprochen , das neue Kabinett
zur Annahme dieser Bedingungen zu bestimmen,
welche für die Türkei große Opfer bedeuten, aber den
bedrohten Welffrieden retten . Das neue Kabi¬
nett werde das Parlament vor die vollendete Tat¬
sache stellen , eventl. die Kammer auflösen.

Berlin , 2 . Okt. Die aus Konstantinopel datierte
Meldung hiesiger Blätter , daß der Botschafter von
Marschall dem Großwesir Friedensbedtngungen
vorgelegt habe, die die italienische Regierung auf Vor¬
stellung Deutschlands anzunehmen bereit sei, entbehrt
lt. „Frkf. Ztg .

" der Begründung .
Heues aus Malta .

London, 2. Okt. Wie das Reutersche Bureau aus
Malta meldet, ist dort der englische Dampfer „Castle¬
garth " infolge stürmischen Wetters erst gestern um
Mitternacht eingetrofsen . Er hatte 300 maltesische
Flüchtlinge von Tripolis an Bord, die auf Aufforde¬
rung des englischen Konsuls angesichts der möglichen
Beschießung von dort abgefahren waren. Die Vor¬
räte gingen bald zur Neige und es trat Mangel an
Lebensmitteln ein. Der Sturm hielt drei Tage an.
Unter den Passagieren befindet sich auch ein Beamter
des englischen Konsulats, der wichtige Depeschen für
den Gouverneur mitbrachte.
Kein deutsches Kriegsschiff nach dem Mittelmeer .

Berlin , 2 . Okt. Es wird von maßgebender Seite
erklärt, daß die Entsendung eines deutschen Panzer¬
schiffes nach dem Mittelmeer nicht beabsichtigt ist.

Brand des türkischen Pavillons in Turin .
Turin , 2 . Okt. Der türkische Pavillon auf der hie¬

sigen Ausstellung ist in Brand gesteckt worden und
niedergebrannt . Das türkische Personal reiste in die
Heimat ab.

Die Mohammedaner in Indien .
Kalkutta, 2. Okt. Eine Versammlung von Moham¬

medanern hat an den Unterstaatssekretär des Ämern
in Simla eine Depesche gesandt , in welcher das Aus¬
wärtige Amt in London gebeten wird , Großbritannien
möchte als größte Mohammedanermacht den Gang
des italienischen Angriffes aufhalten . Eine andere
Depesche bittet den Großwesir, die Ehre des Islam
zu verteidigen.

Neueste Nachrichten.
Die erste Reichskagssitzuug.

Berlin , 2. Okt. Der Präsident des Reichs¬
lag e s Dr . Graf von Schwerin-Löwitz hat die erste
Sitzung d e s -R e i ch s t a g e s auf den 17. Oktober
2 Uhr nachmittags anberaumt . Die Tagesordnung
ist sehr umfangreich, enthält aber lediglich Berichte
über Petitionen .

Die Gegenrevolution in Portugal .
Lissabon , 2. Okt. Der Versuch einer royalistischen

Verschwörung ist vollständig unterdrückt ' worden. Die
Gefangenen wurden in die Festungswerke von Lissa¬

bon gebracht. Die Regierung wird den Royalisten
wegen des Verbrechens der Rebellion den Prozeß ma¬
chen und sie unverzüglich aburteilen lassen.

Die türkischen Finanzen .
Berlin , 2 . Okt . Der türkische Finanzminister hat

pünktlich am 30 . September auf die Zolleingänge von
Konstantinopel der dortigen Filiale der Deutschen
Bank den zur Deckung des am 2. Januar 1912
fälligen Koupons der Zollanleihe von 1911
erforderlichen Restbetrag überwiesen.

Reue Unruhen in China.
Hankau, 2. Okt. Pet . Tel .-Ag . Die hiesigen chine¬

sischen Behörden setzten die Europäer in Kenntnis,
daß in Hankau Revolutionäre eingetroffen und die
chinesischen Soldaten sehr unzuverlässig seien . In der
Provinz Hupeh sei es zu Unruhen gekommen . Eine
große Zahl Soldaten desertierten.

Reue chinesische Eisenbahnanleihe .
Peking. 2 . Okt. Nach einem Telegramm der Kor¬

respondenz des Fernen Ostens vom 28 . September
unterhandelt eine belgische Geldgruppe in Peking
über eine Anleihe von 60 Millionen Mark für eine
nicht näher bezeichnet « Eisenbahn. Der Verkehrsmi'ni -
ster hat ihr die Bedingungen der Biermächteanleihe
vorgeschlagen . Die Belgier suchen aber günstigere
Bedingungen zu erzielen.

Vom persischen Kriegsschauplatz.
Teheran , 2. Okt. Die persische Regierung sandte

gleichlautende Noten an die englische, russische und
türkische Vertretung , welche die Bitte enthielt, die Kon¬
suln und Agenten anzuweisen, Salar ed Dauleh
und seine Leute, die wahrscheinlich nach ihrer Nieder¬
lage bei Konsuln ein Asyl suchen würden, nicht zu
schützen, sondern sie den persischen Behörden aus -
zuliefern . — Aus guter Quelle wird bestätigt, daß
die Turkmenen ihren Parlamentsabgeordneten , der
versuchte , sie von Mohammed Ali abwendig zu machen
und auf die Seite der Regierung zu bringen , ermor¬
det haben . Gerüchte über die Gefangennahme
des Schahs durch die Turkmenen sind demnach un¬
richtig .

Der neue Präsident von Mexiko.
Mexiko , 2 . Okt. Madero ist zum Präsiden¬

ten gewähtt worden.
Der Dammbruch in Austin.

Reuyork, 2 . Okt . Die Katastrophe in Austin Lber-
trifft , lt. „Frkf. Ztg .

"
, alle Befürchtungen. Austin

selbst und das vier Kilometer flußabwärts gelegene
Städtchen Costello sind völlig vernichtet . Hunderte
sind verletzt , 2000 Menschen obdachlos . Das Wasser
riß Holzhäuser, Bäume , Telegraphenstangen mit, was
alles die Gewalt der Flut verdoppelte. Ein Gas¬
röhrenbruch rief Feuer hervor und kostete vielen in
den Häusern Eingeschlossenen das Leben. Diebe ver¬
suchten die Situation auszunützen. Die Bahndämme
sind meilenweit weggeschwemmt , weshalb die Hilfs¬
aktion auf Automobile angewiesen ist. (Der geborstene
Damm war zweifellos falsch konstruiert, da seit seiner
Vollendung immer wieder Schäden bemerkt wurden.
Auch dieses Unglück zeigt wieder die Geringschätzung
von Menschenleben in Amerika.)

Reuyork, 2 . Okt . Die amtliche Untersuchung über
das Unglück in Austin ist eingeleitet. Der Material¬
schaden wird auf 6 Millionen Dollars ge¬
schätzt . Gegen die Leichenfledderer wird das Stand¬
recht angewendet.

Sie Narokkosrage.
Die deutsch-französischen Verhandlungen .

Paris , 2 . Okt. Wie der „Temps" versichert , bezieht
sich die französische Antwort nur auf drei Punkte ; auf
die Frage der Kapitulationen und der Schutz¬
befohlenen sowie auf die Frage der Besteuerung der
Ausfuhr von Erzen aus Marokko . Die „Franks . Ztg .

"
schreibt dazu : Das langsame Fortschreiten der Ver¬
handlungen erklärt sich zum größten Teil durch die
Natur der Dinge, über die es gilt, detaillierte Ab¬
machungen zu treffen . Es gehören zu ihnen schwie¬
rige wirtschaftliche Fragen , die Bergwerke, Eisen¬
bahnen, Staatslieferungen und Fischereien betreffen
und sehr eingehend geregelt werden müssen oder rich¬
tiger gesagt : geregelt worden sind.

Paris . 2 . Okt. Der Ministerpräsident
Caillaux trifte dem Präsidenten Fallisres die im
Ministerrat beschlossenen Nachtragsin st ruk -
tionen in der Marokko-Angelegenheit an den Bot¬
schafter Cambon mit. Man versichert , daß diese
französischen Vorschläge in einzelnen Punkten der
deutschen Regierung Genugtuung geben , für andere
Punkte , namentlich für die vollständige Abschaffung
des Madrider Abkommens und die Einrichtung der
französischen Gerichtsbarkeit, den Standpunkt der
französischen Regierung ausrechterhaltrn.

Paris , 2 . Okt. Heute früh ist ein Kabinettsrat zu¬
sammengetreten, um sich mit den deutsch-französischen
Verhandlungen zu beschäftigen .

Paris , 2 . !Rt. Der heutige Kabinettsrat
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Caillaux
hat sich in der Hauptsache mit dem Ergebnis der
deutsch- französischen Verhandlungen über Marokko be¬
faßt , die in befriedigender Weise forffchreiten . Am
nächsten Donnerstag wird ein neuer Kabinettsrat ab¬
gehalten.

Spanien und Marokko.
Madrid , 2 . Okt. Es verlautet, die Regierung werde

das Ende der deutsch-französischen Verhandlungen
keineswegs abwarten , um ihrerseits in Verhandlungen
mit Frankreich einzutreten, die aber einstweilen streng
geheim bleiben sollen . Es ist deutlich erkennbar, daß
Spanien seine Lage für wesentlich gebessert hält . — Der
Kriegsminister teilt mit, die Kabylen am Kert -
fluß seien durch große Zuzüge aus dem Innern ver¬
stärkt, und man müsse jeden Augenblick einen neuen
Angriff erwarten .

Verschiedene Meldungen.
Ischl, 2. Okt. Hier erschoß sich gestern der 67-

jährige bayerische Kammerherr, Fürst Alfred
Wrede . Der Fürst weilte mit seiner Gemahlin hier
zum Sommeraufenthalt .

AnkweiPen, 2 . Okt. Während der letzten Stürme
haben auf der östlichen Schelde 80 Fahrzeuge
Schiffbruch erlitten . 40 von ihnen sind gesunken .
Eine große Anzahl von Personen ist umgekommen .

Tokio , 2 . Okt. Bei einem Zusammenstoß
zweier Straßenbahnwagen wurden 17 Personen
verletzt .
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Berlin , 2. Okt. Der „Lokalanzeiger" meldet «n«
Konstantinopel : Die Antwort der Mächte
aus die türkische Zirkularnote lehne ein¬
stimmig eine Intervention in Rom ab. Die
Lage ist äußerst ernst .

Berlin , 2 . Okt . Wie an zuständiger Stelle mitge¬
teilt wird, ist die Meldung eines Blattes , wonach der
deutsche Botschafter Freiherr v . Marschall mit der
Pforte bei seinem Besuche beim Großwesir Vorschläge
Italiens für Friedenspräluminarien über¬
reicht habe, nicht richtig . Man nimmt hier im
Gegenteil an , daß der Friede noch nicht so nahe beoor-
steht , sondern daß Italien , das die Blockade von
Tripolis jetzt verhängt hat, auch die Landung
folgen lassen wird . Dann erst verspreche eine
Vermittlungsaktion Erfolg . Man nimmt
an , daß die Operationen der italienischen Flotte,
denen man überall mit Aufmerksamkeit folgt , keine
Wiederholung erfahren werden, zumal Italien selbst
erklärt hat , auch seinerseits auf eine Lokalisierung der
Feindseligkeiten bedacht zu sein . Die richige Hal¬
tung der Balkan st aalen läßt darauf schlie¬
ßen, daß die friedlichen Bemühungen der Groß¬
mächte bei ihnen Gehör findet. Von der Antwort
d es D e uts ch e n Ka is ers auf die Depesche, die der
Sultan an ihn gerichtet hat, und die Freiherr von
Marschall gestern in besonderer Audienz überreicht
hat , soll der Sultan seine Befriedigung aus¬
gesprochen haben.

Konstantinopel. 2 . Okt. Das jungtürkische
Komitee bemüht sich, seine Kandidaten in das
neue Kabinett zu bringen . Mahmud Schesket
Pascha sagte , er würde nur dann wieder das Porte¬
feuille des Kriegsministeriums übernehmen, wenn
man ihm freie Hand zur Handlung überlaffe.
Djavid Pascha ist zum Militärkommandan¬
ten in Ianina ernannt . Die Türken beschlag¬
nahmten im Bosporus einen mit Holz beladenen
italienischen Dampfer und einen italienischen
Dampfer in den Dardanellen .

Konstantinopel, 2 . Okt . Von den 16 Flottenein¬
heiten, die ausgefahren waren , sind nunmehr 9 hier¬
her zurückgekehrt . Ein Kreuzer soll nach Port
Said , ein zweiter nach Beyrut gegangen sein.
Ueber das Schicksal der anderen fünf läßt man hier
nichts verlauten . Indes verstärkt sich die Befürchtung,
daß sie einem feindlichen Angriff zum Opfer gefallen
sind . Nachrichten zufolge , die hier aus den
Dardanellen eingetroffen sind, sollen die noch hier
weilenden Schiffe die Dardanellen gegen einen et¬
waigen Angriff verteidigen . Eine französi¬
sche Flotille ist vor Beyrut erschienen . Die
englischen Schiffe sollen nach der Sudabai
abgefahren sein . Ein zweites französisches Geschwa¬
der soll Italien gegen eine etwaige öster¬
reichische Flottendemonstration im Ioni¬
schen Meer unterstützen. Man hält in hiesigen unter¬
richteten Kreisen einen Einmarsch Oesterreichs
in Novibazar nicht für ausgeschlossen ( ?) und hat
Nachrichten über energische Rüstungen Monte¬
negros . Die Stimmung ist düster .

Saloniki . 2 . Okt . Das jungtürkische Zen¬
tralkomitee wandte sich namens der mohamme¬
danischen Bevölkerung an den Großwesir und er¬
klärte , daß das gesamte islamitische Volk wie alle Offi¬
ziere ihr Leben dafür einsetzen würden , die Ehre des
Islams zu retten . Ein zweites Telegramm wurde
gestern abgeschickt, worin das Komitee ihn anfleht,
den Islamismus zu beschützen. Man erwartet von
ihm Weisungen, um sofort dementsprechend zu han¬
deln. Der Kriegsminister erwiderte, daß alle
Maßnahmen getroffen seien , um die Disziplin
überall aufrecht zu erhalten . Er selbst sei
bereit, sein Blut für die Sache des Islams zu ver¬
gießen; obgleich die Lage für die Türkei sehr schwie¬
rig sei , werde man den Italienern nicht so leicht nach¬
geben. — Aus hiesigen militärischen- Kreisen verlautet,
daß die türkischen Streitkräfte , die sich in
Tripolis befinden, ungefähr zwei Monate
den Italienern Widerstand leisten kön¬
nen . Die Positionen am Cap bei der Einfahrt in
den Hafen von Saloniki wurden nachts durch Artil¬
lerie und Infanterie verstärkt. Die Erregung
der Mohammedaner wächst stündlich an.

Kleines Zeuillelon .
Abschluß der Erhebungen über die Animierkneipen.

Wie mitgeteilt wird, sind über die Animierkneipen
Erhebungen angestellt worden, die jetzt abgeschlossen
sind . Die Erhebungen erstreckten sich auf alle Fragen ,
die mit dem Wesen der Animierkneipen in Zusammen¬
hang stehen , insbesondere auf die Verhältnisse , unter
denen die Kellnerinnen in den Animierkneipen arbei¬
ten, wie hoch das Einkommen ist und ob sie gegen
festes Gehalt angestellt oder auf Trinkgelder angewie¬
sen sind . Die Sichtung des Materials dürste noch
einige Zeit in Anspruch nehmen. Schon jetzt ist aber
die bemerkenswerte Taffache festzustellen , daß eine
Vermehrung der Anzahl der Kellnerinnen in den
Animierkneipen nicht stattgefunden hat.

Erprobung der neuen englischen Marinegeschütze .
Der Superdreadnought „Orion"

ist von
seinen Schießübungen nach Portsmouth zurückgekehrt ,
und es wird berichtet , daß diese überaus zufrieden¬
stellend ausgefallen sind. „Orion" ist das erste Kriegs-



schiss, das mit 13,Szölligen Geschützen ausgestattet ist.
Die Schießübungen fanden südlich von Selseybill statt
und die Geschosse explodierten meist in seichtem Wasser .
Zuerst wurden die Geschütze einzeln und mit halber
Ladung , dann mit voller scharfer Ladung
und endlich alle auf einmal abgefeuert. Dies
Abfeuern geschah durch Druck auf einen elektrischen
Knopf auf der Brücke , von wo aus die Schiffsartillerie
qeleitet wird . Sämtliche auf Deck befindlichen und mit
der Bedienung der Kanonen beschäftigten Leute hatten
die Ohren durch wattierte Binden geschützt . Der
Schiffskörper erbebte heftig unter der ungeheuren Er¬
schütterung , litt aber anscheinend keinen Schaden. Vor¬
sichtigerweise hatte man fast alles Messe- und Küchen¬
geschirr vor den Schießübungen weggepackt , was ver¬
gessen war , ging in Stücke . In der Kantine barsten
die Deckel von Konservenbüchsen . Das starke Glas
der Deckfenster zerstob in Splitter und aus einem der
Schiffsboote fiel der Boden heraus . So ungeheuer
war das Getöse , das die Schüsse verursachten, daß in
dem 12 Meilen entfernten Southsea die Häuser er¬
bebten .

Eine Luftseilbahn in Deuksch -Osiafrika . Um die
Waldbestände des Usambara-Gebirges gut ausnutzen
zu können , ist eine Luftfeilbahn angelegt worden, mit
der die schweren Lasten von dem über 2000 Meter
hohen Rande der Gebirgshochfläche an einem Säge¬
werk vorüber bis zur Eisenbahnstation der Usambara-
bahn befördert werden. Die Fertigstellung dieses Un¬
ternehmens hat 4 Jahre erfordert . Ueber die Einzel¬
heiten der bemerkenswerten Anlage sei nach einer Be¬
schreibung der „Gl . Annal .

" folgendes mitgeteilt: Da
bei gerader Richtung der Bahn riesige Spannweiten
herausgekommen wären , so mußte man sich mehreren,
dem Hauptmassiv vorgelagterten Gebirgsköpfen an¬
schließen, um auf diese Weise ein für die großen, über
1 Tonne wiegenden und naturgemäß in ziemlich wei¬
ten Abständen (etwa 720 Meter ) von einander zu be¬
fördernden Lasten geeignetes Profil der Anlage zu
erhalten. Trotz einer alle Gunst des Geländes aus¬
nutzenden zweimaligen Ablenkung der Linienführung
enchält die Bahn Neigungen von ungefähr 80 Prozent
(40 Grad gegen die Wagerechte) . Die Luftseilbahn
wird mittels eines Triebwerkes von einem öOpferdigen
Elektromotor angetrieben . Um zu verhüten, daß her¬
abgehende Wagen selbsttätig arbeiten und durchgehen ,
ist eine hydraulische Bremsvorrichtung eingebaut,
welche die Seilscheiben der Bahn selbsttätig festhält ,
wenn sie durchgehen will. Der Termiten wegen muß¬
ten sämtliche Stützen zur Auflagerung der Tragseile
und die ganzen Stationsbauten in Eisen ausgeführt
werden . Die Fundamente , die zum Teil an ungün¬
stigen, stark zerklüfteten Stellen des Gebirges ziemlich
bedeutenden Umfang erhalten muhten , sind aus Be¬
ton gestampft. In einer Winkelstation werden die
Tragseile der oberen Strecke durch Spanngewichte
von 16 bezw . 13 Tonnen fest angespannt . Die Trag¬
seile des folgenden Streckenabschnittes sind an dem
Ausgang der Station wieder fest verankert. Das
Zugseil läuft über große Umführungsscheiben durch
die Station hindurch. Die Wagen müssen von diesen
hier abgekuppelt und weiter geschoben werden, bis sie
am Ende der Station völlig selbsttätig wieder mit dem
Zugseil verbunden werden.

Goethe als österreichischer Spion . Angesichts der
um sich greifenden „Spionitis " wird es interessieren,
zu erfahren , daß auch Goethe einmal in den Verdacht
kam, ein Spion zu sein . Goethe begab sich am
3 . September 1786 aus seine italienische Reise . Er
verließ Karlsbad ohne Wissen seiner Freunde , wan-
derte über Tirol und den Brenner über Verona,
Vincenza, Padua nach Venedig, von da über Ferrar ,
Cento, Bologna nach Florenz und eilte dann nach
Rom, wohin ihn seine Sehnsucht mächtig trieb . Er
blieb nur drei Stunden in Florenz , dann machte er
sich auf den Weg nach der „ ewigen Stadt "

. Vorher
aber, in den Alpen noch , hatte er ein böses Aben¬
teuer gehabt, das seinen schönen Reiseplan völlig
hätte zerstören können . Goethe war an den Garda¬
see gekommen und fuhr nun die Ufer entlang, um
die herrlichen Orangen - und Olivengärten zu bewun¬
dern, die meilenweit die Ufer am Fuße des Gebirges
bedecken . Widriger Wind trieb ihn in den Hafen von
Malcesine, dem ersten venetianischen Orte auf der
Ostseite des Sees . Cr ging in das alte Schloß, dessen
Tore unbewacht und geöffnet waren , setzte sich im
Schlohhofe dem alten Felsenturm gegenüber neben
eine verschlossene Tür und begann den Turm zu zeich¬
nen . Es dauerte nicht lange, da kamen einige Leute,
betrachteten Goethe neugierig und gingen hin und
her . Bald wurden es mehr und schließlich so viele ,
daß der Dichter ganz von ihnen umgeben war . Er
erkannte nun auch , daß er mit seiner Tätigkeit Aus¬
sehen erregte, er kehrte sich aber nicht daran und
zeichnete ruhig weiter . Da drängte sich ein übel-
aussehender Mann heran und fragte ihn, was er
da mache . Goethe erwiderte ihm, er zeichne
den alten Turm ab, um ein Andenken zu
haben. Der Mann sagte darauf , das sei nicht
erlaubt, er solle aufhören , und als Goethe nicht will¬
fahrte, riß er ihm die Skizze aus den Händen und
riß sie in zwei Stücke mitten durch . Die Anwesenden
verrieten Aufregung und Unzufriedenheit und riefen
nach dem Ortsoorstand . Als dieser nach längerer Zeit
erschien, herrschte er Goethe an und fragte ihn, wie
er dazu komme , die Festung abzuzeichnen. Der Dich¬
ter antwortete , er halte das Schloß nicht für eine
Festung, sondern für eine Ruine , und die habe er
zeichnen wollen, weil sie ihm gefiele . Es stellte sich
heraus , daß das Schloß dis Grenzscheide zwischen
österreichischem und italienischem Gebiete war ; da
nun die Einwohner an der alten verfallenen Ruine
selbst keine Schönheit fanden, begriffen sie natürlich
nicht , wie ein anderer das konnte, und weil damals
schon der Fanatismus der Italiener gegen die Deut¬
schen und der Haß gegen Oesterreich weite Wirkung
hatte, so war es den guten Leuten von Malcesine
ausgemacht, daß Goethe ein österreichischer Spion
sein müsse . Damit beschuldigte man ihn nun . Goethe
wehrte sich mit seiner ganzen Beredtsamkeit in flie¬
ßendem Italienisch gegen diese Verdächtigung, er hielt
den Leuten, nicht ganz ohne Berechnung, auf die
anwesenden schönen Frauen einen fast dichterischen
Vortrag über die Reize ihrer Stadt und der alten
Schloßruine. Aber die Leute ließen sich von Goethe
nicht dumm machen und besonders der Aktuar des
Ortes war ein Schlauer ; er meinte, der Kaiser Joseph
sei ein unruhiger Herr , der führe gewiß gegen die

Republik Venedig Böses im Schilde und hätte nun
seinen Untertanen geschickt , um die Grenzen auszu¬
spähen . Die Sache wurde für Goethe gefährlich und
man war nahe daran , ihn als Gefangenen wegzu¬
schleppen Da rief er noch, er sei gar kein Oester¬
reicher , sondern ein Deutscher und er stamme aus
Frankfurt a . M . Da kam die Rettung , denn ein
Herr aus Frankfurt konnte ihn als harmlosen Rei¬
senden ausweisen.

Line Ehrenrettung des Koffeins. Beim Tabak ist
man längst dahinter gekommen , daß das verlästerte
Nikotin nicht der gefährlichste und keinesfalls der ein¬
zig gefährliche Bestandteil des beliebten Krautes ist.
Es lag nun nahe, eine ähnliche Frage auch in bezug
auf die anderen Reizmittel zu stellen , die neben dem
Tabak zu den alltäglichen Bedürfnissen der Mensch¬
heit geworden sind, also Tee und namentlich Kaffee .
Auch im Kaffee gibt es einen Bestandteil, dem die Wis¬
senschaft gesundheitsschädigendeWirkungen zuschreibt :
das Koffein. Man trachtete nun danach, diesen schäd¬
lichen Bestandteil dem beliebten und unentbehrlichen
Getränk zu entziehen , und so ist in den letzten Jahren
eine ganze Industrie groß geworden, die koffsinsreien
Kaffee herstellt . Ob nun aber die bisherige Anschau¬
ung von der Gefährlichkeit des Kofföins und das da¬
rauf beruhende Kofföin -Entziehungsverfahren so un¬
bedingt richtig ist und die Erfolge ganz zuverlässig
sind, will nach einem ausführlichen Aufsatz , den der
Hallenser Professor Dr . Erich Harnack in der „Mün¬
chener Medizinischen Wochenschrift

" veröffentlicht,
zweifelhaft erscheinen . Vorauszuschlcken ist, daß das
Urteil dieses Gelehrten auf eingehenden Versuchen
im Pharmakologischen Institut der Universität Halle
beruht. Harnack ist schon seit einigen Jahren zu der
Ansicht gekommen , daß mit der Ausscheidung des
Kofföins aus dem Kaffee nicht der richtige Weg be¬
schritten worden sei . Er wurde darauf durch die Tat¬
sache gebracht, daß der Kaffee von diesem Giftstoffe
weniger enthält, als der Tee, und sogar der Kakao .
Außerdem ist das Koffein zweifellos der Bestandteil
des Kaffees , der diesem Getränk auch die günstige
und erwünschte Wirkung verleiht . Ueberhaupt aber
erscheint die Kofföinmenge im Kaffee zu Nein , als daß
sie die behaupteten nachteiligen Folgen in solchem
Umfange Hervorrufen könnte , wie vielfach behauptet
wird. Professor Harnack untersuchte zunächst , ob diese
ungünstigen Wirkungen des Kaffees andere Ursachen
haben könnten als das Koffein. Da stellt er vor allem
fest , daß die Herzstörungen, die durch den Kaffee¬
genuß herbeigeführt werden, nicht unmittelbar , son¬
dern erst als Folgen von Störungen der Magen¬
tätigkeit eintreten ; diese aber werden durch andere
Bestandteile des Kaffees veranlaßt , die den Magen
zu gesteigerter Bildung von Säuren und Gasen reizen.
Diese Stoffe aber haben nichts mit dem Koffein zu
tun, sondern entstehen erst beim Rösten der Kaffee¬
bohnen. Das Koffein dagegen wirkt anreizend nur
auf Nerven und Muskeln. Beispielsweise hat man
nach dem Genuß von sehr starkem Kaffee eine Stei¬
gerung der Sehschärfe beobachtet . Andere Folgen
sind eine Zusammenziehung der Hautgefäße, eine Stei¬
gerung der Blutwärme , die jedoch durch andere Stoffe
im Kaffee wieder aufgehoben wird . Für die Praxis
scheint nun beides auf dasselbe herauszukommen, weil
man jene Röstprodukte gar nicht beseitigen kann, ohne
dem Kaffee feine hauptsächlichsten Geschmackseigen¬

schaften zu nehmen. Es ist aber jetzt ein neues Reini¬
gungsverfahren für Kaffee gesunden worden, das ohne
Aenderung des Kosföingehalts der Wirkung jener
Röstprodukte entgegenarbeitet. Im übrigen ist noch
zu berücksichtigen, daß Leute, die den Kaffee schlecht
vertragen, ihn lieber kalt genießen sollten , da heißer
Kaffee für den Magen , und dadurch auch für das
Herz, nachteiliger ist. Professor Harnack führt sogar
die alte Redensart : „Kalter Kaffee macht schön da¬
rauf zurück, daß bleichsüchtige Personen ihn besser
vertragen als heißen Kaffee .
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Aus der Mer-Wonik.
Plauderei vonGeorg Rhenanus .

(Nachdruck verboten.)
Tenophons Anabasis redet von einem berauschenden

Gerstentranke, den die Armenier aus wohlgefüllten
Krügen mittelst kleiner Rohrhalme zu schlürfen pfleg¬
ten, und des Tacitus Germania von einem wein-
ähniichen Gebräu aus Gerste und Weizen, mit dem
Teuts Söhne ihren chronischen Durst zu löschen such¬
ten . Der kundige Pennäler schließt natürlich sofort
auf Bier und würdigt die Armenier und die Söhne
Teuts seiner doppelten Achtung. Aber so ein echtes
und rechtes Bier war es nicht, denn es fehlte ihm
ein wesentlicher Bestandteil : der aromatische , bitter
schmeckende Hopfen. Wann zuerst Hopfen der aus
Gersten - oder Weizenmalz bereiteten Würze zugesetzt
wurde, läßt sich nicht genau ermitteln . Linnü führt
oen Beginn auf die Zeit der Kreuzzüge, andere
bereits auf die Zeit Pippins , des Begründers der
karolingischen Herrschaft , zurück . Sehr wahrscheinlich
rührt die Verbesserung von den Klöstern her , haben
doch gerade sie derartig rüstig und erfolgreich im
Brauen vorgearbeitet , daß bereits die Bürger und
Bauern des Mittelalters alle Trübsal des Daseins
mit einem achtbaren Labetrunk hinabzuspülen ver¬
mochten .

Das eigentliche Bierland im Mittelalter war aber
nicht Süd -, sondern Norddeutschland. Der gelehrte
Doktor Knaustius , der anno 1575 ein sehr interessan¬tes Buch über das Bierbrauen geschrieben hat, sagt :
„Anstatt des Weins in den Oertern , da kein Wein
wächst, ist's eine edle Gabe Gottes : gut Bier .

"
Schon unter den sächsischen Kaisern haben die nord¬
deutschen Männer in Bier gekneipt . Die Brauer
spielten alsbald eine gewichtige Rolle. Als Herzog
Rudolf von Sachsen nach dem Tode Waldemars 1319
auf die Mittelmark spekulierte und sich die Berliner
und Köllner geneigt zu machen suchte, verlieh er
ihnen in seiner Bestätigung die Braugerechtigkeit. In
vielen Städten war es Brauch, daß die Braugerechtig¬
keit unter den Bürgern der Stadt umging . War das
Gebräu fertiggestellt, so wurde es von den sogenann¬ten Brauherren , sehr gewissenhaft auf seine Güte ge¬probt. In Bernau soll die Kraftprobe nur dann be¬
friedigt haben , wenn die mit dem neuen Bier be¬
strichenen Schemel an den Lederhosen der sich er¬
hebenden Brauherren kleben blieben. Ueberhauptwerden vom Bernauer Bier Wunderdinge erzählt.So soll die Stadt 1432 vor den anstürmenden Hussitennur dadurch gerettet worden sein , daß man sie eine
gewaltige Ladung extra stark gebrauten Bieres rau¬ben ließ und alsdann gegen die völlig Berauschtenemen erfolgreichen Ausfall unternahm . Noch im Jahre1651 wird das Bernauer Bier als „ein herrliches Ge¬bräu , so weit verführet wird"

, bezeichnet , und zwarvon Martin Zeiller im Fidus Achates . Ebenderselbepreist von „Gardeleben"
, jetzt Gardelegen : „Ist einChur-Brandenburgische Statt und wegen ihres köst-uchen Biers weit und breit bekandt" , von Zerbst im

Anhaltischen : „Ist sonderlich wegen des herrlichenSommerbiers , so weit verführet wird , berümbt"
, von

Schmiedeberg in Sachsen: „Es wird allda gutes Bier
gesotten , wiewol solcher Ort Anno 1637 abgebrandtworden"

, von Neiße in Schlesien ? „Hat tieffe Kellerund gutes Bier ", und von dem damals großpolnischen
Meseritz : „Die Inwohner alda seyn Deutsche, die gutes-vier brauen " .

Hiermit sind aber die „berümbten Biere" Nord-
oeutschlands noch lange nicht aufgezählt. Manches

andere Bräu wurde wegen seiner trefflichen Qualität
ebenfalls hoch gefeiert und „weit verführet "

. Allen
voran stand in Ansehen das Bier aus Einbeck in
Hannover . Luther , der bekanntlich nicht zu den Kost¬
verächtern gehörte, war dem kräftigen Trank so ge¬
wogen, daß ihm Herzog Erich von Braunschweig eine
Flasche nach Worms senden ließ . Am Brandenburgi -
schen Hofe gehörte „ Einbecker "

zu den Tafelgetränken,
und Herzog Albrecht von Bayern schätzte dieses Bier
in einem Maße , daß er es nach München kommen
ließ, wo es Anlaß zu einer Nachahmung gab, aus
der sich später Münchens berühmter „Bock" entwickelt
hat .

Im übrigen braute jede Stadt ihr eigenes Bier .
Der Humor der Wirte und fidelen Zecher belegte das
Gebräu mit wunderlichen und sehr verfänglichen Na¬
men. In Breslau hieß das beste Bier „Schöps"

, hin¬
gegen das gemeine Bier „Starr " oder „Lümmel" .
Für jedes waren folgende Versus inemorialss im
Umlauf:

„Schöps caput aseenckit, nex soalis indigst ullis,Lsssitat in Stirnis rnirabilis intus in Hirnis .
"

oder: „O Schöps, Schöps , te libentsr bibit oinnis
plsbs .

"
In Güstrow kneipte man „Kiesenack" und in De¬

litzsch den süffigen „Kühschwantz "
, den sogar das 1739

in Frankfurt und Leipzig herausgegebene „Frauen¬
zimmer-Lexikon " von Joh . Friedrich Gleditschens seel .
Sohn lobend erwähnt . Der Wirt in Brunsbüttel
pries mit tönenden Worten seinen „Papenkofent" und
der in Bremen seine „Steife Brise"

. Durstige Brü¬
der , die auf weiten Bierreisen eingehende Erfahrun¬
gen gesammelt hatten , sprachen begeistert vom Kol-
berger „ Black"

, vom Wolgaster „Hösing "
, vom Buxte-

hunder „Ich weiß nicht wie"
, vom Stader „Kater",vom „Kyritzer „Mord und Totschlag "

, vom Erfurter
„Schluntz "

, vom Wittenberger „Kuckuck " oder „Guck¬
guck

"
, vom Marburger „Junker "

, vom Eislebischen
„Krabbel an die Wand " und vom Leipziger „Ra¬
strum" oder „Raster " .

Ob das Gerstenbier mit Hopfen erheblich älter als
das Weizenbier ist , läßt sich schwer entscheiden . Jeden¬
falls ist Tatsache , daß die Domherren zu Münster
schon im 10. Jahrhundert jährlich mehrere Schaff
Weizen zur Bereitung eines besseren Gebräus erhiel¬ten . Später , um die Mitte des 14 . Jahrhunderts ,braute Zittau aus Weizen ein sogenanntes „Tränke¬
bier"

, und schon zu Anfang des 15 . Jahrhunderts
genoß einen außerordentlichen Ruf das Weizenbier
aus Hamburg . Mochte auch das Gerstenbier seine
herrschende Stellung bewahren , so kam doch das
Weizenbier immer mehr in die Höhe , zumal sich neben
dem Hamburger noch gewisse andere Sorten große
Beliebtheit errangen . Dahin gehörten die Goslarer
Gose , von der euphemistisch gesagt wurde, daß sieeine Ader des Paradieses sei , und die BraunschweigerMumme.

Die Gose wird in Goslar nicht mehr gebraut —
sie ist im Laufe des 18 . Jahrhunderts nach Leipzig
übergesiedelt, angeblich auf Beranlassung des allen
Dessauers, dessen Lieblingsgetränk sie war . Cs wird
dieses Weißbier, das heute noch im Helm und m der
Gosenkneipe zu Eutritzsch die Kenner entzückt, in lang-
halsigen Flaschen meist ohne Korken aufbewahrt . Die
dunkelbraune Braunschweiger Mumme , ein dickes,
stark eingekochtes , fast fyrupartiges Bier , unterschiedenin die doppelte oder Schiffs- und die einfache oder
Stadtmumme , ist angeblich 1492 von ChristianMumme in Braunschweig zuerst gebraut worden . Ein
alter Reim , der es mit der Wahrheit nicht sonderlich
genau nimmt, versichert enthusiastisch :

„Mumme schmeckt noch mal so fien,
Als Tokay und Mosler Wien .

"
Wie im Altertum eine stattliche Anzahl Städte sich

um die Ehre gestritten hat, Geburtsort des Vaters
Homer gewesen zu sein , so in neuerer Zeit Hannover ,
Halberstadt, Wolfenbüttel und Quedlinburg um die
Ehre, zuerst den Broihan , ein süß und gewürzhast
schmeckendes Weißbier, gebraut zu haben . Angeblich
trägt dieses Bier den Namen seines Erfinders , des
zu Gronau im Hildesheim scheu geborenen KonraS
oder Kurt Broihan , der während einiger Jahre in
Hamburg als Braumeister tätig war , sich dann in
dem Dorfe Stöcken bei Hannover oder in Hannover
selbst niederließ und nun versuchte , das Hamburger
Bier nachzubrauen, wobei am 31 . Mai 1526 als Fehl¬
versuch ein abweichendes Gebräu , eben der Broihan ,
erstand . Andere machen den braven Braumeister zu
einem englischen Lord, der 1526 entweder zu Hanno¬
ver oder Halberstadt eine Brauerei angelegt habe, in
der zuerst Luftmalz ohne Hopfenzusatz oerbraut wurde.
Wahrscheinlicher ist es , daß Broihan , entsprechend dem
mittelhochdeutschen bruisn und broisn für brauen ,
der alte Name jedes Weißbieres gewesen ist, und der
Brauer Kurt erst von seinem Gewerbe den Namen
erhalten hat . Jedenfalls nahmen die Halberstädter
den berühmten Mann für sich in Anspruch, wie sie
denn auch die hübsche Figur eines hinter der Tonne
hockenden Brauers in der Nische des an der Woorth
gelegenen Hauses frischweg für das aus dem Jahre
1574 stammende Andenken an den Beglücker so vieler
durstiger Kehlen erklärten.

Die Berliner , nachdem sie schon seit Jahrhunderten
Braunbier getrunken, begeisterten sich allmählich für
,,
'ne kühle Blonde"

. Das Brauen von Weißbier aus
Weizenmalz hatten sie bereits begonnen vor Schluß
des Dreißigjährigen Krieges. Wie Dr . Elsholz , der
Verfasser eines 1642 herausgegebenen Kochbuches , mit¬
teilt , tranken sie neben dem eigenen Gebräu noch
fremde Weißbiere: den Potsdamer und den Köpenicker
Broihan , die allerdings dem aus Halberstadt an Voll¬
kommenheit nicht gleichkamen , und das Weizenbier
aus Kottbus , das ebenso wie das in Berlin gebraute
zur Not einen guten Broihan ersetzen konnte. An¬
geblich stammte das Berliner Weißbier wie der Hal¬
berstädter Broihan vom Hamburger Bier und dieses
wieder vom englischen Weißbier . Letzteres sei so vor¬
trefflich gewesen , daß es der Kardinal Reimundus
aus Rom, als er in Hamburg als Legatus geweilt,beim Trinken mit den Scherzworten apostrophiert
habe : „0 guaru libentsr esse vinuin ! " — zu deutsch:
„O wie gern möchtest du Wein sein ! "

Nicht nur in Berlin , sondern in der ganzen Mark
Brandenburg machten die ansässigen Brauer vorzüg¬
liche Geschäfte , zumal das Bier wegen seiner Güte
stark nach auswärts verfrachtet wurde . Dem tat die
von Kurfürst Johann Cicero im Jahre 1488 in den
kurbrandenburgischen Ländern eingeführte Bierziese,laut welcher für die nächsten sieben Icchre von jederTonne Bier zwölf Pfennig zu zahlen waren , keinen
Abbruch . Ein von den astmärkischen Städten , allen
voran Stendal , wegen der Ziese ängezetteltes Revo-
lutiönchen verpuffte: die trotzigsten Rädelsführer ver¬
loren auf dem Block den Kopf , die Ziese blieb, erfuhr
später sogar noch eine Erhöhung , und Bürger und
Bauer liehen sich nach wie vor den Trunk vortrefflich
schmecken . Auch als nach dem Jahre 1680 für 38
gestrichene Scheffel Weizenmalz 7 )4 Reichstaler und
für dasselbe Quantum Gerstenmalz 3 )4 ReichstalerSteuer entrichtet werden muhten , nahm der Durstder Berliner und der übrigen Landeskinder nicht ab.Am Hofe des Landesvaters war man in punctoBiertrinken stets mit gutem Beispiel vorangegangen .

In einer von Joachim II . vor dem Jahre 1542 er¬
lassenen Hofordnung heißt es bezüglich der Verabfol¬
gung bernauischen Bieres aus dem kurfürstlichen
Keller : „Auf der Jungfrawtisch, sovil sie des getrinken
mögen"

. Zudem erhielten „die Jungfrawen zu den
Morgen -Suppen ein halb Stubichen Weins und über
Tisch einen großen Becher Weins"

. Ein lustiger Rat ,
Andreas von Röbell, der 1577 von seinem Herrn ,
Kurfürst Friedrich I ., ein Kanonikat in Havelberg
erhalten hatte, stellte einen Revers aus , in dem die
Stelle vorkommt: „Desgleichen will ich mich des Voll-
saufens enthalten und auf jeder Malzeit mitt zimb-
lichen Becher Biers und Weins die Malzeit schließen .
Jnfall ich aber ohn Ihr Churfl. Gn . Erlaubnus dieses
übertretten und ich druncken befunden wurde : Als soll
und will ich mich sobald ich gefordertt werde in der
Kuchen einstellen und mitt viertzigk Streiche weniger
einen, inmaßen dem Heyligen Paulo geschehen , von
denen, so Ihr Churfl. Gn. darzu verordnen werden,
mit der Rutte geben lassen.

" Der Graf von Lynar
empfing nach seiner Bestallung aus der kurfürstlichen
Hofrentei jährlich außer tausend Talern noch ansehn¬
liche Deputate, darunter 250 Tonnen Bier , 2 Fuder
rheinischen Wein, 3 Fuder blanken Landwein und
1 Fuder roten Landwein. Bei einer 1624 zu Berlin
abgehaltenen kurfürstlichen Kindtaufe wurden von
der Hofhaltung allein an Bier 4000 Tonnen gebraucht,und zwar waren hierzu erforderlich gewesen 285
Mispel 18 Scheffel Malz und 98 Mispel Hopfen.
Da außerdem noch Wein und fremde Biere , wie
Zerbster, Lüneburger und Mumme, getrunken wur¬
den , so muß die Benebelung bei diesen kurfürstlichen
Kindtaufen eine ganz polizeiwidrige gewesen sein . Bei
anderen Gelegenheiten wurde ebenso fürchterlich in
Bier gezecht. Bier spielte ja auch im Tabakskollegium
eine gewichtige Rolle . Unter König Friedrich I. be¬
vorzugte man „einen trunk süß englisch bier " , hin¬
gegen unter König Friedrich Wilhelm I . Dugsteiner
Bier aus Königslutter, Köpenicker, Moll und schwe¬
disches Bier — Sorten , von denen der Keller des
Königs stets großen Vorrat enthielt. Das Dugsteiner
Bier aus Königslutter war ein Weißbier, zu dem
die Brauer , wie Uffenbach 1710 mitteilt, das köstliche
Wasser des vom nahen Dugstein, einem Tufselfen,
herströmenden Baches benutzten . Getrunken wurde
aus weißen Krügen, deren jeder ein Quart faßte .

Kurzum, in Norddeutschland ist ebenso wacker wie
in Süddeutschland gezecht worden. Ja , es scheint
sogar, als ob die im Norden denen im Süden , ehe
diese ans Biertrinken kamen , erheblich über waren .
Trotzdem hat sich mancher mit dem Bier nicht recht
befreunden können . So wurde dem um 11530 bei
Guldenmundt in Nürnberg erschienenen Liede „Der
edelste Gesundbrunnen" eine dritte Strophe an¬
gehängt, die nach der Aufzeichnung vom Jahre 1602
lautet :

„Vom Bier will man auch sagen.
Es sei ein starker Trank:
Es will nit in mein' Magen,
Zu Stund macht es mich krank .

"
Sehr rühmlich für den Trank des Gambrinus

klingt diese Strophe , die zu den ältesten poetischen
Erwähnungen des Bieres gehört, durchaus nicht . Der
Dichter hält es , wie die meisten seiner Kollegen, mit
dem Saft der Reben , mit dem goldigen Wein, dessen
Lob in allen Zungen klingt . Und so ist das Bier
in der Poesie sehr stiefmütterlich behandelt worden— so stiefmütterlich , daß sogar unser hochdeutschesBierlala nur einer Anleihe bei dem zur Zeit Lud¬
wigs XIV . aufgekommenen flämischen Volkslieds
Pierlala entsprungen ist , obwohl Pier , zu Deutsch
Pater , mit Bier und Durst nichts zu tun hat .



Das „Vollkommenste" in
fertiger Herren -Aleidung

in den Verkauf zu bringen ist unser Grundsatz, um da¬
durch auch die fertige Äonsektion dem anspruchsvollsten

Ääuser zusühren zu können .

-M

In Beachtung dieses Gesichtspunktes bringen wir unter
- der Bezeichnung -m :

ZA

Ä

„First clast Marke S . ^
eine feinere Äonsektion , welche besonders elegant ver¬
arbeitet ist und den Zweck hat, das Beste darzustellen ,
was in fertig tu kaufender Herren - Aleidung in

—- liefern ist. —

Die apartesteten Neuheiten Herbst und
Winter l9st/l2 in reichster Auswahl .
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Litt OegentvLrtigsm beedre isk miöb av2U-
/ tzi^gii , äa6 lob am deutigen ^age meine seit
30 äabren bestebsnäs

»IiisilisÜeii - rnill »IiiÄlimll 'iimiil ««-

»M ^ liiig «eilst
"

an Herrn Llusikalienbünäler Alsu ^eirll
okne Verla» verkauft babs. Inäsm leb für äas mir
ln so reiebem Naüs entgegenbraobte Vertrauen der2-
Uek äanke, bitte iob äasselbs aueb auf meinen
Herrn Aaebfolger übertragen 2U v̂ollen.

Oer Llusikverlag v'irä in bisbsriger IVsiss
von mir vreitergefübrt werden.

Larlsrude, äsn 1 . Oktober 1911 .

ttugo XunlL
»ofmuZütslienkänrüer.

1, , I , V-

Unter düklieber Ls^ugnabme auk obige ^ n/.eige
besbre iob miob bekannt 2u geben, äaü iob äis
Uusikalikn-Lartiments- unä Uusikinstrumentkn -
danälung nebst Lonrsrtagentur » ugo Uunl -
odne Verlag küufliob erworben unä unter äer Dirwa:

Hugo Xunlr klselik.
Xunl Xeufsllit

im bisbsrigen Oesebüftsbauss Laiserstrasss 114
veiterfübren ^veräs.

Din i eiobbaltiges Dager, umtassenäe Lennt-
nisss aller Drsebeinungen auf clem (Gebiete äes
üäusikalienbanäels, sovis grünälieks Daedkenntnisse
im Arrangieren von Lungerten ermöglioben es mir
meiner Lunclsebaft seäer^eit gereobt 2U iveräen.

l^arlsrubs , 1 . Oktober 1911 .
LaisorstraLo 114.

Kui ^l IVeuGelillI

naob amtliobor Vorsobriit .
100 8t . 50 ?fg . , ioäsrr . vorrät.
ll . f . Ullüllmeke üolbucliksnillllng

» . d. «.
Larlsrubs — Uittorstrasss l .

Medrslltrsle Lsrlsrako
Lttlingsrstrake 20 — Velepksn 275 — bauterbergstrako 2 .

Wie »>Ä imülO . tmllm vokruMlIl »
in Vlaseden rn 28 big » psr I -iter, I2 Litsr 14 plg ,

WM MW «.

'
MM »

25 plg » oiksn psr Litsr dsi tägiieb2 Liter Vdnabmo, sonst28 k*lg »

Lvkle ^ ogunl - Milok
psr Ltr . 28 Î 1g>, ^,2 Ltr . 88 big », 1 Ltr . 58 k*1g,
kalim , >a lafslbuitei '

, kuttei 'milok , iveiken Xä86
Insnlr » ins Usus rn äsn bülixstsn 0?ngosi>r6issn änroä kllul
in süsn Ltnättsilon iLutsväs VsrknnksvLxsn nnä 25 ^ Uinlso.

LsstsIInngon Lut 1i»! sviis , init Lontroüstswpsl vsrsskons
^ nünksiei ' , Kovksisn

vsräen änreä nnsero bnäisods Lisrrsvtrnlo prompt nusgstndrt.

vriiclMeiteii» Nslg « Ast liniert prompt unä in
IuUu » Ul 1 taäsllossr ^ usknbrunA
II. f . IkiillerZvIle llolbuclilisnlIlWg in. d . U

KpksI ^ fSIN ,
in sltdsksnntsr 6üts , xl-tn-LsU , mit ksrsntis kür sdsolnts Ustnrrsilldvit
in lZsdinäsn von 40 lltsr nn ru 27 Hi', Usns1tsn «»sin (msins bslisbts

KpWinIsorto) ün 31 K'. ksrnsr Mrnnlisrt rsinsn 191Isr

ru 25 per lätsr , in wässern von 30 Inter nn, sinpLskit äis ksltsrsi von

K , Uovi ' llH in Ottvk 'S^ vier '
,

ASgrünäet 1887 , ^nkLbsr sinsr LtLntsrnsäsills , sinss Mirsnprsisss, goläsnsr
nnä sild . ülsäsiUen nnä über 1200 nnverlnngtsr Lslobnngsn, änrnntsr viele

von ^Isrrtsn .

iVIislsi- Snown
ist undsslniUsn äis sU « »»1« !ns1s QusIUSISLigsnsUs
äsr Kossnvsrt . Lin Versnob virä 8iv übsr-isuxen !

Ksr ! i_ . 8okv,si !(6l -1, rigsi'i'kil -jmilin't,
— Kaissnotrsosv 193a , koke Vtalüstrasos. um

SIL WLMW »
äsn neuestsn Leblager äes Mmmarktes

NT« > IM

»lloilennvs I-ioklspivlksus I . ksngv »
1K8 LaiserstraLe 168

— m ssksn —

Oer 01an2punkt äes neuen Programms von
Dienstag , äsn 3 . bis Oreitag, äen 6 . Oktober

illlMlk88k uml klll'LtSlijUNtt
: 6is l- iebs äs8 gnsciigsn ^ «'äulsins .
: (Din Drama von paekenäer Realistik .)

Lsiser -Lmeinstogrspd
am Durlsober Lor Usisensli -sks 5 am Ourlaobsr 1?or

DM- Uui» beule novk
— «uvsi» UNSSNIN klils-pnog^siun, —

5ün «j !gs ^ isds
lljloäornes 8ittengemäläe aus äsr vornskmen Vltslt

in 3 ^kteo . - . .
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